
 

Dortmund

Kinderstuben
Im Hannibal- und Brunnenstraßenviertel in der Dortmunder Nordstadt 
ermöglichen sechs Kinderstuben eine individuelle Förderung von Kindern. 
Im Mittelpunkt steht eine ganzheitliche Sprachbildung für Kinder mit 
Zuwanderungsgeschichte. Mit dem Angebot werden Jungen und Mädchen 
auf den Kita-Besuch vorbereitet. Auch die Eltern werden regelmäßig 
einbezogen. Die Kinderstuben sind direkt in den Sozialraum integriert 
und bieten Kleingruppen eine passgenaue Förderung durch ein Team 
von Fachkräften. Getragen wird das Angebot sowohl von öffentlichen 
als auch freien Trägern. 

spotlightpraxis
Das ist besonders gut:

✓ Sozialräumliches und 
 niederschwelliges Angebot

✓ Betreuung in Kleingruppen

✓ Regelmäßige Einbindung der Eltern

✓ Einbindung in lokales Präventions-
 netzwerk

✓ Geeignet für Kommunen mit 
 knappen Ausbaufl ächen und/oder 
 kurzfristigem Bedarf

✓ Unkomplizierte Übertragbarkeit 
 in andere Kommunen
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Kinderstuben

Die Kinderstuben in der Dortmunder Nordstadt bieten mit 
ihrem Angebot seit 2009 ein Komplementärangebot  zu den 
Kindertageseinrichtungen. Sie richten sich an ein- bis dreijäh-
rige Kinder, die demnächst in die Kita kommen oder dort noch 
keinen Platz erhalten haben. In den Kinderstuben sind jeweils 
drei Tagesmütter tätig, mindestens eine von ihnen ist eine 
pädagogisch vorgebildete Kraft. Gemeinsam kümmern sie 
sich an jedem Standort um maximal neun Kinder. Dies ermög-
licht eine individuelle Betreuung der Jungen und Mädchen. 
Darüber hinaus berät und koordiniert eine Sozialpädagogin 
des jeweiligen Trägers  die Kinderstuben. 

Besondere Angebotsschwerpunkte sind die Sprachbildung 
und Förderung von Kindern mit Zuwanderungsgeschichte. 
Daneben wird Wert auf eine gesunde Ernährung, viel Bewegung 
sowie einen interessanten und strukturierten Tagesablauf 
gelegt. Nachmittags werden die Eltern regelmäßig eingela-
den. Die gemeinsamen Angebote stärken das Vertrauens-
verhältnis zu den Tagesmüttern. In kontinuierlichen Eltern-
cafés werden Gesundheits- und Erziehungsfragen besprochen. 
Daneben fi nden auch themenbezogene Ausfl üge statt. Aus 
den Kinderstuben erfolgt auch die Vermittlung in weiter-
führende Bildungs- und Beratungsangebote des ange-
schlossenen Netzwerks. 

www.kein-kind-zuruecklassen.de

Grundlage für die Arbeit der Kinderstuben ist ein Konzept, 
das von der Grundschule Kleine Kielstraße entwickelt und mit  
dem Eigenbetrieb Familienergänzende Bildungseinrichtungen 
für Kinder in Dortmund (FABIDO) erprobt, modifi ziert und seit 
sechs Jahren durchgeführt wird. Seit zwei Jahren betreibt die  
AWO nach gleichem Konzept ebenfalls zwei Kinderstuben. 
Zentral ist dabei die direkte Verankerung der Kinderstuben im 
Sozialraum: Das Angebot befi ndet sich in extra eingerichteten 
Wohnungen, Büros oder Ladenlokalen, da es im dichtbesiedel-
ten Dortmunder Norden wenig Raum für Neu- und Ausbauten 
gibt. Durch die Lage sind die Kinderstuben im Lebensumfeld 
der Familien präsent und der Weg zur Einrichtung sehr kurz. 
Mit dem lokalen Präventionsnetzwerk INFamilie besteht ein 
enges Kooperationsverhältnis. Die Kinderstuben sind formal 
Großtagespfl egestellen. Die Tagesmütter sind selbständig 
tätig, werden aber fi nanziell vom Jugendamt der Stadt Dort-
mund unterstützt. In Planung sind derzeit auch zwei Kinder-
stuben für südosteuropäische Zuwanderungsfamilien.

Die Kinderstuben werden wissenschaftlich durch die FH Dort-
mund evaluiert. Deutlich ist dabei, dass die Nachfrage sehr 
hoch ist. Dies liegt vor allem an der positiven Werbung der 
Eltern. Mittlerweile gibt es Wartelisten. Durch die enge Einbindung 
der Familien bestehen aus wissenschaftlicher Sicht optimale 
Rahmenbedingungen, um Kinder nachhaltig zu unterstützen. 

Die Kitas melden zurück, dass der Sprachstand und 
das Sozialverhalten der Kinder, die zuvor eine Kinder-
stube besucht haben, sehr positiv zu bewerten ist.

Das Konzept kann in jeder Kommune umgesetzt 
werden. Der organisatorische Aufwand ist relativ gering 
und eine direkte Verankerung im Stadtteil ist möglich. 
Besonders erfolgreich ist das Angebot dann, wenn es 
als sinnvoller Abschnitt in der Bildungskette als Vor-
bereitung auf die Kindertageseinrichtung angesehen 
und angenommen wird.
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